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Abb. 6: Ästhetik des Produkts, Auftragsfotografie für die Bremer Tauwerkfabrik, 1960; Fotograf: Heinrich Heidersberger/Institut Heidersberger

Abb. 5: Spulen in der Produkion, Bremer Tauwerkfabrik, 1960; Fotograf: Heinrich Heidersberger/Institut 
Heidersberger

Abb. 7: Taue der  Bremer Tauwerkfabrik vor dem Verpacken, 1960; Fotograf: Heinrich Heidersberger/
Institut Heidersberger

Abb. 4: Die leere Dose als inszenierte Ware. Metallwarenfabrik Unger & Sohn in Braunschweig, 1949; Fotograf: Heinrich Heidersberger/Institut Heidersberger

Abb. 2: Leere Konservendosen – Auftragsfotografie für die Metallwarenfabrik Unger & Sohn in Braunschweig, 1949; Fotograf: Heinrich Heidersberger/Institut Heidersberger Abb. 3: Werbefotografie für die Konservenfabrik Daubert in Braunschweig, 1952; Fotograf: Heinrich 
Heidersberger/Institut Heidersberger
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Jede Aufnahme, die von 1953 bis 
1974 im Auftrag der Volkswagen-
werk GmbH entstanden ist, ist von 
Willi Luthers Einfluss geprägt. Der 
Werksfotograf war Gründer und 
erster Leiter der Fotoabteilung im 
Wolfsburger Stammsitz. Daher re-
sultierte Luthers Arbeitsspektrum 
überwiegend aus den Aufträgen 
einzelner Abteilungen, die im Hin-
blick auf ihre Durchführung und 
Zielerreichung ein deutliches Maß 
an Gestaltungsfreiheit und Hand-
lungsspielraum ermöglichten.1 
„Man teilte uns zum Beispiel den 
Ablauf einer Veranstaltung mit, 
und dann konnte ich frei arbeiten“, 
erinnerte sich Luther.2 

Während Luther eher alltägli-
che Aufträge an seine Mitarbeiten-
den delegierte, begriff er Aufträge 
wie Besuche bei Generaldirektor 
Heinrich Nordhoff, Fotografieren 
bei Festlichkeiten, Automobilmes-
sen oder ausgewählte Werks- und 
Stadtaufnahmen als seine eigene 
Aufgabe. Mit seinem Dienstwa-
gen hatte er freie Zufahrt auf das 
Werksgelände und wenn die Zeit 
es erlaubte, nutzte er diese, um 
in den Werkshallen ohne Auftrag 
und selbstbestimmt zu fotografie-

ren. Dies war insbesondere in den 
ersten Jahren seiner Anstellung 
noch möglich und so kam es, dass 
er der erste und einzige Fotograf 
war, der den VW-Werkskomplex 
über Jahre hinweg umfangreich 
dokumentierte.3 Im Ergebnis ent-
stand ein Gesamtwerk, das in der 
deutschen Fotografiegeschichte 
der Nachkriegszeit annähernd 
„einzigartig ist“.4 

Im Gegensatz zu externen frei-
beruflichen Fotografen wie bei-
spielsweise Peter Keetman boten 
sich Willi Luther als festangestell-
ter Werksfotograf jedoch deutlich 
weniger Freiräume. Viele Aufnah-
men aus dem Werksarchiv sind 
zum jetzigen Zeitpunkt eindeutig 
dem Freiberufler Heinrich Hei-
dersberger zuzuordnen, wohinge-
gen Luthers Fotografien nur teil-
weise gekennzeichnet sind, da die 
Volkswagenwerk GmbH als Urhe-
ber in Erscheinung tritt.5

Sämtliche seiner Aufträge gli-
chen sich dahingehend, dass die 
angewandte Fotografie eine Funk-
tion erfüllen sollte: Sie bildete in 
erster Linie eine Informations-
quelle und diente dem Transfer 
von Wissen. Die Herausforderung 

habe darin bestanden, den richti-
gen Informationswert in der Auf-
nahme einzufangen, erschwert 
durch beschränkte Zugangsmög-
lichkeiten, eine beeinträchtigende 
Anordnung der Objekte und meist 
schlechte Lichtverhältnisse.6

Willi Luther sah sich vergleich-
bar den Arbeitskräften in den in-
dustriellen Produktionsabläufen 
mit einer handwerklichen Aufga-
be konfrontiert.7 Der Unterschied 
des fotografischen Handwerks im 
Vergleich mit den industriellen 
Produktionsabläufen lag jedoch 
darin, dass sich Werksfotografen 
gleichzeitig mit einer Kreativität 
erfordernden Aufgabe konfron-
tiert sahen. Hierbei war es für die 
Fotografierenden wichtig, den 
Arbeitsablauf zu kennen, um die 
fotografische Botschaft möglichst 
verständlich zu vermitteln. Wolf-
gang Reimer, ehemaliger Mitar-
beiter Luthers, betonte, wie oft die 
Fotografen Rücksprache mit den 
Auftraggebenden gehalten hätten, 
um diese zufrieden zu stellen.8 

Die Serie von Peter Keetman 
entstand dagegen ohne Auftrag 
im Volkswagenwerk. Wie dessen 
Serie stammen auch die beiden im 

Folgenden näher analysierten Auf-
nahmen von Willi Luther aus dem 
Jahr 1953. Auch sie geben Einblick 
in das Innere des Industriekom-
plexes.9 Die Abbildungen 2 und 
3 demonstrieren den Fertigungs-
prozess an den Montagelinien. 
Die Betrachter und Betrachterin-
nen erhalten die Impression einer 
authentischen Momentaufnahme 
aus der laufenden, seriellen Pro-
duktion. In beiden Aufnahmen 
geht der Blick von einem erhöh-
ten Standpunkt hinab, der einen 
Hallenüberblick garantiert und die 
Größe des Raumes sichtbar wer-
den lässt. Um einen guten Über-
blick zu erhalten, stand Luther 
häufig auf einem Stuhl oder einer 
Leiter.10

Die Rohkarosserien werden auf 
dem Transportband Schritt für 
Schritt, in stetigem Rhythmus, zu 
einem fertigen Pkw zusammen-
gefügt. Aufgrund des zweigeteilten 
Heckfensters erfuhr der Typ VW 
1 als „Brezelkäfer“ Bekanntheit.11 
Die Tatsache, dass im März 1953 
der Mittelsteg des Rückfensters 
entfiel, belegt, dass Abbildung 3 
im Januar oder Februar desselben 
Jahres entstanden sein muss.12 In 
beiden Fällen werden die Betrach-
tenden zu stillen Beobachtenden 
der einzelnen Vorgänge. Die Hal-
lenwände bilden den Rahmen, ge-
ordnete Autos, Material und Ge-
rüststäbe geben dem Motiv seine 
typische Struktur. Während sich 
der Fotograf in Abbildung 2 an der 
Fluchtpunktperspektive orientier-
te, weicht Abbildung 3 von dieser 
stilistischen Komposition insofern 
ab, als sich der Hallenboden nach 
rechts zu neigen scheint. Beide 
Bilder wirken auf den ersten Blick 
menschenleer, da sich das Monta-
geband während der Belichtung 
mit niedrigerer Geschwindigkeit 
fortbewegte als die Arbeitenden, 
was folglich zur Bewegungsun-
schärfe führte. Der Arbeitsablauf 
der seriellen Fertigung erscheint 
strukturiert und organisiert. 

Im Motiv des Seriellen begeg-
nen dem Betrachter beziehungs-
weise der Betrachterin die Themen 
des Raums und der Zeitfolge (zum 
Beispiel als Rhythmus), der Menge 
(so über Strukturen, Materialien 
und Produkten) und der Reihung. 
Die Arbeitsabläufe beinhalteten 
Takt, Abfolge sowie Wiederho-
lungen und verliefen strategisch 
durchdacht. Die Industriearbeit 
folgte genauen Vorschriften und 
Regeln – die Fotografie konnte 
auch zur Kontrolle eingesetzt wer-
den. Sie ermöglichte Fehlerquellen 
aufzudecken und ihnen entgegen-
zusteuern, und dies, indem Foto-
grafien offenlegten, ob Arbeits-
kräfte konzentriert arbeiteten oder 
ihnen die Beschäftigung fehlte.13 
Letzteres gilt offensichtlich nicht 
für die in diesem Beispiel präsen-
tierten Langzeitbelichtungen.

Ein Industriefotograf begegnete 
täglich neuen Situationen, weshalb 
seine Arbeitsweise und Ausrüs-
tung entsprechend anpassungs-
fähig und flexibel einsetzbar zu 
sein hatte. Ein Produktionsausfall 
für ein Foto hätte große Kosten er-
zeugt. Deshalb galt es, potenzielle 
Störungen zu vermeiden.14 Außer-
dem durfte eine rein dokumentari-
sche Fotografie den Betriebsablauf 
nicht stören, weil dies das Ergeb-
nis hätte manipulieren können.15 

Diese Geisteshaltung galt 1953 für 
Keetman und Luther gleicherma-
ßen. Während Luther den Wün-
schen und Einflüssen der Industrie 
unterlag, ging 

„das öffentliche Engagement 
der photographischen Avant-
garde auf dem Gebiet der auf-
tragsgebundenen Industrie-
photographie zurück […]. Die 
künstlerischen Interessen der 
fünfziger Jahre waren viel-
mehr [wie bei Keetman] durch 
die Abstraktion und durch 
die Suche nach subjektiven 
Ausdrucksmöglichkeiten und 
künstlerischen Experimenten 
geprägt.“16

Ludger Derenthal, der Industrie-
fotografien aus der Zeit des Wie-
deraufbaus untersuchte, erkennt in 
der Fotoserie von Peter Keetman, 
die 1953 ohne Auftrag bei Volks-
wagen entstanden ist, neue ästheti-
sche Entwicklungstendenzen: 

„Die schiere Massenhaftig-
keit der Produktion, die un-
übersehbare Menge der Ka-
rosserien […], dies sind die 
neuen Leitbilder der Foto-
grafie. Keetmans kühle 
Suche nach der Schönheit 
der Formen und Strukturen 
[...] sollte, [...] zusammen mit 
der Sachfotografie, [...] ab 
Mitte der fünfziger Jahre 
stilprägend wirken. Die 
Pathosformel des Arbeiters 
am Werkstück wurde abge-
löst von der Eleganz der Din-
ge.“17

Luthers fotografischer Stil hat 
nicht den Abstraktionsgrad der 
Aufnahmen seines Zeitgenos-
sen Peter Keetman erreicht. Der 
Werksfotograf war weniger auf 
die reinen Formen und Struktu-
ren fokussiert, sondern behielt den 
Blick für seine Umgebung. Atmo-
sphäre, Wesensechtheit und der 
realistische Lebensstil der Men-
schen erschienen Luther in seiner 
Fotografie elementar. Makellos 
ausgeleuchtete Aufnahmen, die 
angesichts ihrer Schärfe und Präzi-
sion beispielsweise im Kontext der 
Werbung Authentizität beanspru-
chen, ohne Berücksichtigung der 
Effekte von Licht und Schatten, 
missfielen Luther.18 

Keetman und Luther waren je-
doch beide mit den Motiven des 
Seriellen und der Masse bei VW 
konfrontiert, die für beide ab Mit-
te der 1950er Jahre die neuen Leit-
bilder darstellten. Sie behandelten 
sie mit einer Sachlichkeit, mit der 
bereits Albert Renger-Patzsch in 
den 1920er Jahren der Industrie 
fotografisch begegnet war. Luther 
konzentrierte sich, im Gegensatz 
zu Renger-Patzsch und Keetman, 
ebenfalls auf die Dokumentation 
des sozialen Verhaltens, die bei 
ihm ebenso ein zentrales Motiv 
bildete.19 Die Bilder der Menschen 
im Alltag oder auch bei außerge-
wöhnlichen Ereignissen, bringen 
die Gegenwart der jungen Bundes-
republik, „das deutsche Sein und 
das Schaffen bildlich zum Aus-
druck“.20 Ein Beispiel ist das Bild 
einer Lohnauszahlung oder eine 
Aufnahme, die 1953 auf der Jah-
resfeier des 500.000. VW-Käfers 
entstanden ist, dessen Produkti-

Die Werksfotografie unter der Leitung 
von Willi Luther
Von Kristin Torka

Abb. 1: VW Presswerk, 1953; Fotograf: Willi Luther/IZS
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onsjubiläum Anlass für ein Volks-
fest war.21 Neben Luthers Doku-
mentarfotografie zählen zu seinem 
Œuvre zahlreiche eindringliche 
Sehnsuchtsmotive, die in ihrem 
affektiven Bedeutungsgehalt die 
Zukunftshoffnungen der entwur-
zelten Nachkriegsdeutschen ver-
körpern.

In der „subjektiven fotografie“ 
von Peter Keetman überwiege 
Thilo Koenig zufolge die Her-
ausarbeitung der künstlerischen 
Möglichkeiten, „ein Verzicht auf 
jede abbildende Wiedergabe zu-
gunsten der freien Variation 
fotografischen Materials“, im Ge-
gensatz zur angewandten Indus-
triefotografie und Dokumentar-
fotografie.22 Keetmans Fotografie 
ist Ausdruck einer individuellen 
gestalterischen Form, wohinge-
gen Luther partizipativ, als stiller 
Teilnehmer und Beobachter foto-
grafierte.23 Ähnlichkeiten zwi-
schen Keetman und Luther erge-
ben sich dadurch, dass beide 1953 
im Volkswagenwerk die gleichen 
Sujets fotografiert haben. Selbst 
wenn Luther in seinen Aufnah-
men nicht das Formale der Sujets 
wie Keetman betont hat, wird sich 
zumindest die von Rolf Sachsse 
beschriebene Formensprache, 
der „Wolfsburger Formendialekt“, 
in seinen Bildern wiederfinden 
sowie die Faszination für den 
Werkstoff Stahl.24 Gemeint ist eine 
Wolfsburger Bildsprache, in der 
typische Formen wie beispielswei-
se die Rundungen des VW-Käfers 
auf zeittypische Inhalte verweisen, 
indem sie kollektive Erinnerungen 
wie etwa an die serielle Fertigung 
in den 1950er Jahren hervorrufen.

Willi Luther war als VW-
Werksfotograf Teil der Betriebs-
organisation unter der Leitung 
des Generaldirektors Heinrich 
Nordhoff. Er identifizierte sich 
mit dem Unternehmen und par-
tizipierte am wirtschaftlichen 
Aufschwung. Sein Œuvre vermit-
telt eine deutlich stärkere Unter-
nehmensidentität, zeigt die Auf-
gaben, die unter ökonomischen 
und zeitlichen Grenzen zu erle-
digen waren, die technische Aus-
stattung, die zur Umsetzung zur 
Verfügung stand, gestalterische 
Vorgaben, Richtlinien und Frei-
heiten; die Routine des geregelten 
Tagesablaufs einerseits und der 
Hang zum Außergewöhnlichen 
andererseits. Sein fotografisches 
Werk dient zusammengefasst der 
Dokumentation, internen Kom-
munikation und Repräsentation 
(beispielsweise im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit). Ganz ent-
scheidenden Einfluss nahm dabei 
sein soziales Umfeld, bestehend 
aus sozialen Beziehungen zu Kol-
legen, Mitarbeitenden und Vorge-
setzten sowie zur Stadt Wolfsburg, 
in der er mit seiner Familie lebte. 
Zeiterscheinungen, die sich in den 
Fotos widerspiegeln, und in einem 
Kontext zur deutschen Sozial- 
und Wirtschaftsgeschichte stehen, 
prägen das Selbstverständnis von 
VW und Wolfsburg bis heute. 

Angepasster und überarbeiteter 
Auszug aus dem Buch: Kristin 
Torka, „Mensch im Eisen“. Leben 
und Werk des Dokumentarfoto-
grafen Willi Luther (1909–1996) 
im Kontext der westdeutschen So-
zial- und Wirtschaftsgeschichte. 
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489-0, 29,- Euro
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